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Aus dem INHALT:

Igelparasiten:  Kann man Igel auf der Beatrix Potter:  
Der Lungenwurm Igel impfen? Insel Jersey Mrs. Tiggy-Wiggel

Igelliebe auf  Allerlei   Neue  Moussie, der 
Bilderbogen  Igelbücher        Igelhäuser Schoko-Igel

Pro Igel e.V. lädt ein zur

3. Fachtagung «RUND UM DEN IGEL»
am 16. und 17. Mai 2009 in Münster/Westfalen

Foto © Heidi von der Mehden, Nienberge



ENTWICKLUNGSZYKLUS:
Die Entwicklung verläuft 

über Zwischenwirte. Die 
vom Lungenwurm ausge-
schiedenen Eier, welche die 
Larve I enthalten, werden 
vom Igel hochgehustet und 
abgeschluckt. Die Eier gelan-
gen in den Verdauungstrakt. 
Hier schlüpfen die Larven I (= 
der ersten Generation) und 
werden mit dem Kot ausge-
schieden. Im Freien dringen 
sie in den Fuß von Gehäuse- 
oder Nacktschnecken ein. 

Dort entwickeln sie sich über 
eine Larve II innerhalb von 3 
Wochen zur infektiösen Lar-
ve III. Der Igel nimmt die Lar-
ve III beim Verzehr des Zwi-

Endoparasiten des Igels - Teil 1 Lungenwürmer

Von Dora Lambert, Berlin

Bei allen Wildtieren ist ein geringer Befall mit Parasiten normal. Ein gesundes Tier entwickelt 
körpereigene Abwehrstrategien und kann trotz der Schmarotzer alt werden. Nach den ersten 
drei Beiträgen über Ektoparasiten des Igels (siehe Igel-Bulletin 37 bis 39) setzen wir die Reihe mit 
den Endoparasiten (Innenparasiten) fort. Dieser Bericht fußt auf der CD-ROM „Parasitosen und 
Mykosen des Igels“ von Pro Igel e.V. und dem AKI Berlin e.V. 
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Wie behandelt man Igel gegen Lungenwürmer?
Seit eh und je ist der Wirkstoff Levamisol das Mittel der 
Wahl. Er ist in einer ganzen Reihe von Medikamenten 
enthalten, früher in Citarin-L, jetzt in „Levamisol 10“ (CP-
Pharma, medistar-Arzneimittel-Vertrieb GmbH, WDT), 
Belamisol 10 (Bela-Pharm) und Nematovet 10 (ani-Medi-
ca GmbH, Klat-Chemie-Vertrieb GmbH). Anleitungen zur 
Therapie, Dosierung und zur richtigen Injektionstechnik 
sind in der Broschüre „Igel in der Tierarztpraxis“ nachzu-
lesen, die von der Tierärztin Barbara Zaltenbach-Hanßler 
verfasst und von Pro Igel e.V. herausgegeben wurde.  
                                  Bernadette Kögel, Tierärztin

Ein Befall mit Endopara-
siten, die in der Lunge leben, 
verursacht Atemwegspro-
bleme und -erkrankungen, 
die bei einem Massenbefall 
lebensbedrohlich sein kön-
nen. Derart geschwächte 
Igel, die oft am Tage he-
rumlaufend oder -liegend 
gefunden werden, können 
ohne medizinische Hilfe 
nicht überleben. 

Auch bei Igelbabys wur-
de schon Lungenwurmbe-
fall festgestellt. Da diese 
Igelsäuglinge aller Wahr-
scheinlichkeit nach noch 
nie natürliche Nahrung ge-
fressen hatten, muss man 
annehmen, dass es weitere 
Infektionsquellen gibt. Dabei 
könnte es sich eventuell um 
pränatale (vor der Geburt 
geschehene) oder galakto-
gene (mit der Muttermilch 
übertragene) Infektionen 
handeln.

DIAGNOSE:
Der schachtelhalmför-

mige Lungenwurm (Cre-
nosoma striatum) ist bei 
Igeln weit verbreitet, er 
kann mikroskopisch im Kot 
nachgewiesen werden, so-
wohl mit dem Trichter- bzw. 
Auswanderverfahren nach 
Baermann-Wetzel, als auch 
- bei Massenbefall - mit 
dem Flotations- oder Sedi-
mentationsverfahren. Bei 
Massenbefall erkennt man 
die circa 300 µm langen 
Larven auch im einfachen 
Schnellverfahren gut unter 
dem Mikroskop, indem man 
ein stecknadelkopfgroßes 
Stück Kot - möglichst weiche 

Anteile - mit einem Tropfen 
Wasser auf dem Objektträ-
ger verteilt. Da die Larven 
schubweise ausgeschieden 
werden, ist der Nachweis 
nicht jederzeit möglich, man 
sollte also den Kot von drei 
Tagen untersuchen.

BESCHREIBUNG:
Die Lungenwürmer Cre-

nosoma striatum gehören 
zur Klasse der Nematoden. 
Sie parasitieren in den Bron-
chien und Bronchiolen. Die 

Weibchen erreichen eine 
Größe von 12–20 mm, die 
Männchen sind 5-15 mm 
lang. Am Vorderende ist 
die Kutikula (äußere Haut-
schicht) aufgebläht und 
zeigt im Ösophagusbereich 
eine schachtelhalmförmige 
Struktur. Die Larve I des Lun-
genwurms entwickelt sich im 
Wurm in einer sehr dünnen, 
elastischen, transparenten 
Eihülle und wird mit dieser 
ausgeschieden. Sie ist in 
dieser Form im Schleim der 
Bronchien und der Trachea 
nachweisbar.

schenwirts, der Schnecke, 
auf. Die bei der Verdauung 
freiwerdende Larve gelangt 
vom Darm über Lymphka-
pillarien und die Hohlvene in 
das Herz und von dort in die 
Lunge. Hier entwickelt sie 
sich innerhalb von 3 Wochen 
zum adulten Wurm, der nun 
seinerseits, in den Bronchien 
parasitisierend, die Eier aus-
scheiden, welche die Larve I 
enthalten.

Präpatenz (Mindestzeit 
zwischen Infektion eines 
Wirtes mit einer parasitisch 
lebenden Wurmart bis zur 
ersten Nachweismöglichkeit 
von Geschlechtsprodukten 
im Kot): circa 3 Wochen 

SYMPTOME:
Mit Lungenwürmern befal-

lene Igel röcheln, schnaufen, 
husten, niesen. In schweren 
Fällen kommt es manchmal 
zu Maulatmung und starker 
Atemnot. Appetitlosigkeit 
und Gewichtsverlust sind 
häufi ge Begleitsymptome. 
Auch Sekundärinfektionen 
wie z.B. Pneumonien (Lun-
genentzündungen) sind 
nicht selten.

Lungenwurm-Larve                      
Foto © Dora Lambert, Berlin



Immer wieder hört man von Igelfi ndern, dass ein hilfsbedürftiger Igel, den sie in eine Tierarzt-
praxis gebracht haben, dort „gegen Würmer geimpft“ worden sei. Viele Tierfreunde sind in 
Sachen Tiermedizin Laien und wissen offensichtlich nicht, was der wesentliche Unterschied zwi-
schen einer Impfung und einer Entwurmung ist. Daher baten wir die Tierärztin Bernadette Kögel 
um Aufklärung über die irreführende Aussage vom „geimpften Igel “.

    3     

Kann man Igel impfen? 

Von Bernadette Kögel, Tierärztin, Petershagen

Vorweg die Antwort: 
Das Wildtier Igel kann man 
nicht gegen Wurmbefall 
impfen = immun machen!

Eine Impfung ist nämlich 
eine vorbeugende Maß-
nahme gegen verschiedene 
bakterielle oder durch Viren 
verursachte Infektionskrank-
heiten, bei Menschen bei-
spielsweise gegen Tetanus, 
Hepatitis, Kinderlähmung 
etc. Man unterscheidet „ak-
tive Impfung“ und „passive 
Immunisierung“. Bei einer 
aktiven Impfung wird der 
Impfstoff z.B. in Form ab-
geschwächter oder abge-
töteter Krankheitserreger in 
den Körper eingebracht. Ziel 
einer solchen Impfung ist es, 
das körpereigene Immunsy-
stem zur Bildung spezifi scher 
Antikörper anzuregen und 
so eine Immunität gegen 
die entsprechende Infekti-
onskrankheit zu bewirken. 
Bei einer passiven Immuni-
sierung hingegen wird mit 
einem Serum geimpft, das 
die Antikörper gegen den 
betreffenden Krankheitser-
reger bereits in hoher Kon-
zentration enthält und den 
Zielorganismus dann eine 
gewisse Zeit lang schützt.

Impfen als ärztliche Maß-
nahme bedeutet, dass Men-
schen oder Tiere - Haustiere 
wie Hund und Katze, Nutz-
tiere wie Pferd und Rind 
- einen Impfstoff appliziert 
bekommen, der eine ent-
sprechende Infektion verhü-
ten soll und dadurch sekun-
där auch Artgenossen bzw. 
weitere Zielorganismen vor 

einer Ansteckung bewahrt. 
Das nennt man „Herden-
schutz“. 

Gegen Krankheiten und 
Seuchen wird geimpft, weil 
Menschen bzw. Heim- und 
Nutztiere auf mehr oder 
weniger engem Raum zu-
sammen leben und sich 
Infektionen deshalb schnell 
verbreiten können. Bei Wild-
tieren ist lediglich die Imp-
fung von Füchsen gegen die 

gefährliche Zoonose Toll-
wut üblich, indem man den 
Impfstoff über ausgelegte 
Futterköder verabreicht.

Daneben kennt man als 
Halter von Haus- oder Nutz-
tieren die regelmäßigen 
Wurmkuren, die ohne Nach-
weis von Parasiten durchge-
führt werden. Diese allseits 
bekannte Verabreichung von 
Medikamenten, teilweise 
durch Injektion, lassen viele 
Igelfreunde offenbar glau-
ben, Entwurmungsspritzen 
für Igel hätten mit Impfung 

zu tun, zumal Wurmbefall 
bei Igeln fast immer gege-
ben ist und von Laien mit ei-
ner „ansteckenden Seuche“ 
verwechselt werden kann.

Eine Immunisierung durch 
Impfstoffe bei bakteriellen 
und viralen Infektionen hat 
nichts mit einer Behandlung 
gegen Innenparasiten wie 
einem Befall mit Lungenwür-
mern gemeinsam - außer 
der Art der Verabreichung 

des Präparats. Eine mittels 
Spritze verabreichte Wurm-
kur bekämpft - mit dem rich-
tigen Wirkstoff gegen eine 
bestimmte Wurmart, korrekt 
dosiert und je nach Wurmart 
entsprechend oft verabreicht 
- therapeutisch eine akute 
parasitäre Erkrankung, die 
möglichst genau diagnos-
tiziert sein sollte. Es ist aber 
keine Immunisierung des 
Wildtiers gegen die Para-
siten die Folge.

Für die Applikation der Me-
dikamente kommen gene-

rell mehrere Möglichkeiten 
in Betracht, je nachdem in 
welcher Form das Arzneimit-
tel vorliegt. So können Me-
dikamente entweder über 
das Futter oder direkt ins 
Maul gegeben, oder - die 
sicherste und häufi gste Vari-
ante - über eine oder meh-
rere Injektionen direkt unter 
die Haut gespritzt werden. 
In der Tierarztpraxis werden 
Entwurmungsmittel in Form 
von Injektionslösungen auch 
bei Igelpatienten ange-
wendet, beispielsweise die 
zweimal im Abstand von 48 
Stunden zu verabreichende 
Injektion mit dem Wirkstoff 
Levamisol gegen Lungen-
würmer. Die Spritze gegen 
die Schmarotzer macht aber 
- wie gesagt - den Igel nicht 
gegen künftige parasitäre 
Erkrankungen widerstands-
fähig, sondern ist die Ap-
plikation eines bestimmten 
Arzneimittels zur Bekämp-
fung einer bestehenden 
Parasitose. Vorbeugung 
ist gar nicht möglich, denn 
Innen- und Außenpara-
siten des Igels werden nicht 
durch Bakterien oder Viren 
übertragen, gegen die man 
impfen kann, sondern über 
Zwischenwirte (z.B. Schne-
cken bei Lungenwürmern) 
oder über das Nistmaterial 
(z.B. bei Flöhen). Solchen 
Erregern kann man bei Wild-
tieren nicht prophylaktisch 
entgegenwirken.

Wie erklärt sich dann aber 
die Wirkung mancher Insek-
tizide, die man bei Haus-
tieren und auch bei Igeln 
anwendet? Einige Präparate 

Subkutane Injektion beim Igel              
Foto © Jasmin Grunwald, Tierärztin, Lüdinghausen                    
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Stadtgärtnerei Bern eröffnet ersten Igelpfad

Eine nachahmenswerte Initiative

töten nämlich nicht nur vor-
handene Flöhe und Zecken 
ab, sondern schützen das 
Tier auch etliche Wochen 
vor einem erneuten Befall. 
Solche Wirkstoffe, z.B. das 
in Frontline® enthaltene (S)-
Methopren, sind sogenann-
te Wachstumsregulatoren, 
sie hemmen die Entwicklung 
der unreifen Stadien der In-
sekten. Die Substanz führt 
zu einer gestörten Entwick-
lung und damit zum Tod der 
unreifen Floh- und Zecken-
stadien. Die vorbeugende 
Wirkung der Insektizide hat 

also nichts mit einer Immu-
nisierung zu tun, sondern 
beruht lediglich darauf, dass 
sich der Wirkstoff in den 
Hautschichten anreichert.

Sehr kritisch sollte man da-
her angeblich vorbeugende 
Maßnahmen gegen Para-
sitenbefall bei Wildigeln be-
trachten. Diese wären auch 
gar nicht sinnvoll. Jedes 
Wildtier hat einen gewissen 
Befall mit Parasiten, der nicht 
notgedrungen krank macht, 
sondern völlig normal ist. 
Ein Wildtier muss die Ab-
wehrkräfte gegen Parasiten 

selbstständig aufbauen, 
und, wenn es nicht erkenn-
bar geschwächt ist, sollte 
der Mensch nicht „wohlmei-
nend“ in dieses biologische 
System eingreifen. Die Tiere 
erlangen nur ein gut funkti-
onierendes Abwehrsystem, 
wenn sie sich mit ihren 
Schmarotzern immunolo-
gisch auseinandersetzen. 
Das bedeutet, dass gut ge-
nährte und augenscheinlich 
gesunde Igel z.B. nicht von 
Futterstellen aufgelesen und 
„prophylaktisch“ mit Endo- 
und Ektoparasitika behan-

delt werden sollten.
Genauso wenig ist eine 

nochmalige Behandlung 
gegen Parasiten bei Igel-
pfl eglingen vor deren Aus-
wilderung sinnvoll oder an-
gezeigt. Igel, die Wochen 
oder Monate in Menschen-
hand verbrachten, gehen 
ohnehin meist nahezu „kli-
nisch rein“ in die Freiheit 
und werden dank ihres im 
allgemeinen ordentlichen 
Gesundheitszustandes mit 
normalen Attacken durch 
Innen- und Außenparasiten 
gut fertig.

In der Schweizer Metro-
pole Bern wurde im Mer-
zen-acker-Robinsonweg-
Quartier am 12. Juni 2007 
der erste „Igelpfad“ der 
Stadtgärtnerei eingeweiht. 
Der Pfad soll mit praktischen 
Beispielen Haus- 
und Gartenbesitzer 
motivieren, in ihrem 
eigenen urbanen 
Wohnumfeld einen 
Beitrag für naturna-
he Lebensräume zu 
leisten. Naturnahe 
Lebensräume för-
dern die biologische 
Vielfalt und damit 
die Lebensqualität 
von Menschen, Tie-
ren und Pfl anzen. 
Weitere Igelpfade 
sollen folgen.

Auf Initiative 
der Zoologin und 
Quartierbewohnerin 
Franziska Feller hat 
die Stadtgärtnerei Bern im 
Merzenacker-Robinsonweg-
Viertel den ersten Igelpfad 
der Stadt Bern erstellt. Der 
Pfad ist in die drei Haupt-
themen „Lebensraum des 
Igels“, „Gefahren und Barri-

eren für den Igel“ sowie „Wir 
Menschen und der Igel“ un-
terteilt. Zwölf Informations-
tafeln mit konkreten Umset-
zungsbeispielen sollen die 
Besucherinnen und Besu-
cher zum Umsetzen der vor-

geschlagenen Maßnahmen 
im eigenen Garten oder im 
eigenen Wohnumfeld mo-
tivieren. Der Igelpfad dürfte 
in der Schweiz erst- und ein-
malig sein.

Der Wert von naturnahen 

Lebensräumen ist aner-
kanntermaßen groß. Ge-
rade Städte tragen eine 
bedeutende Verantwortung 
für die biologische Vielfalt 
(Biodiversität), weil die tra-
ditionelle Kulturlandschaft 

vielerorts nicht mehr existiert 
oder artenarm geworden 
ist. Durch das Anlegen und 
die gezielte Pfl ege von na-
turnahen Privatgärten und 
öffentlichen Grünanlagen 
kann die einheimische Fau-

na und Flora gezielt geför-
dert werden.

Mit dem Igel als Sym-
pathieträger und symbo-
lischem Botschafter will die 
Stadtgärtnerei zusammen 
mit Leuten aus dem Quartier 

die Bevölkerung für 
den Erhalt von vielfäl-
tigen Lebensräumen 
und für eine umwelt-
gerechte Pfl ege sen-
sibilisieren.

In den folgenden 
Jahren sollen in 
allen sechs Stadt-
quartieren Igelpfade 
entstehen und von 
der Stadtgärtnerei 
unterhalten werden. 
Mit Führungen, Vor-
trägen und andern 
Aktivitäten in den je-
weiligen Quartieren 
wird auf den Igel-
pfad und allgemei-

ne Natur- und Natur-
schutzthemen aufmerksam 
gemacht.

Quelle: Pressemitteilung der 
Direktion für Tiefbau, Ver-
kehr und Stadtgrün der Stadt 
Bern/Schweiz

Foto © Max Jaggi, Stadtgärtnerei Bern 
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Der Tierarzt wird teurer!

30 Jahre 
Igelschutz-Interessengemeinschaft!

Tierärzte dürfen ihre 
Leistungen nicht willkürlich 
in Rechnung stellen, sondern 
müssen sich an der Gebüh-
renordnung für Tierärzte ori-
entieren, kurz GOT genannt. 
Diese GOT ist nun vom Bun-
desrat angehoben worden 
und zwar um 12 %. Gleich-
zeitig wurde der so genann-
te Ostabschlag von bis dato 
10 % abgeschafft.

Das bedeutet für Tierhalter 
im Osten, dass sie ab nun 
mit 22 % höheren Tierarzt-
kosten zu rechnen haben. 
Begründet wurde die Anhe-
bung der Gebührensätze vor 
allem mit steigenden Kosten 

für Personal, medizinische 
Geräte und Räumlichkeiten 
sowie den daraus resultie-
renden Nebenkosten.

Demnach muss ein Tier-
halter für die Kastration ei-
ner weiblichen Katze nun 
mindestens 100 EUR entrich-
ten. Verlangt der Tierarzt we-
niger, verstößt er gegen das 
Gesetz. 

Frau Dr. Hölscher, Tierärz-
tin der aktion tier e.V., kom-
mentiert die Anhebung fol-
gendermaßen: 

„Im Prinzip gleicht die Er-
höhung nicht einmal die In-
fl ationsrate der letzten Jahre 
aus. Trotzdem ist sie für viele 
Tierbesitzer hart, nachdem 
sich die Schere zwischen 
arm und reich immer weiter 
öffnet.“

Ausnahmen darf der Tier-
arzt trotzdem nur in begrün-
deten Einzelfällen machen. 
Dies muss dann schriftlich 
dokumentiert werden. Ein-
zig Tierheime und andere 
geschlossene Tierbestände  

können mit niedergelas-
senen Tierärzten Betreu-
ungsverträge abschließen 
und auf diesem Wege Ge-
bühren unterhalb der GOT 
aushandeln. Musterverträge 

fi nden sich unter www.bun-
destieraerztekammer.de.

Quelle: Pressemitteilung von 
aktion tier – menschen für 
tiere e.V., 27.08.2008

Igel und Tierarztkosten
Immer wieder werden wir gefragt, ob es korrekt sei, für 
tierärztliche Behandlung von Igeln zur Kasse gebeten zu 
werden, „schließlich gehöre das Wildtier ja keinem“. Je-
doch – jeder Tierfreund, der sich eines hilfsbedürftigen 
Igels erbarmt, übernimmt in dem Moment Eigenverant-
wortung. Dazu gehört auch, dass er für die durch den 
Igel verursachten Kosten vom Futter bis zum Tierarzt auf-
kommt. Im Prinzip müssen alle Tierärzte nach der GOT 
abrechnen. Wenn Wildtiere manchmal gratis behandelt 
oder nur die „Materialkosten“, z.B. die Medikamente in 
Rechnung gestellt werden, so ist ein solches Entgegen-
kommen eine große Ausnahme, die dem Tierarzt im 
schlechtesten Fall sogar den Vorwurf des unlauteren 
Wettbewerbs einbringen kann. 
Igelstationen mit behördlicher Genehmigung zur vorüber-
gehenden Haltung hilfsbedürftiger Tiere nach BNatSchG 
§43 fallen wie Tierheime unter den Begriff „geschlossene 
Tierbestände“. Sie können also mit dem betreuenden 
Tierarzt einen Vertrag abschließen und spezielle Gebüh-
ren für die Behandlung der Igelpatienten vereinbaren.
                                                                         Ulli Seewald

Der Verein Igelschutz-Inte-
ressengemeinschaft e.V. mit 
Sitz in Wuppertal wurde am 
13. Oktober 1978 durch en-
gagierte Igelfreunde in En-
nepetal gegründet und hat 
sich satzungsgemäß dem 
Igelschutz verpfl ichtet. Der 
Verein, dem Igelfreunde, 
Igelpfl eger und Tierärzte an-
gehören, arbeitet regional in 
Nordrhein-Westfalen. 

In erster Linie werden hilfs-
bedürftige Igel ambulant be-
treut, Igelfi nder beraten und 
z.B. darüber aufgeklärt, wie 
der stachlige Pfl egling zu 
versorgen ist. In den Stütz-

punkten des Vereins können 
Igel auch vorübergehend  
stationär aufgenommen 
werden.

Naturschutz ist den Mit-
gliedern des Vereins genau-
so  ein Anliegen wie der Tier-
schutz, denn eines greift ins 
andere. Ein weiterer Schwer-
punkt der Igelschutz-Interes-
sengemeinschaft ist es da-
her, Lebensräume für Igel zu 
erhalten, zu verbessern oder 
sogar neu zu schaffen. 

Beispielhaft wird das im 
Igel-Schulungsgarten auf 
dem Gelände der Station 
Natur- und Umwelt in Wup-

pertal-Cronenberg realisiert. 
Dort informiert der Verein 
in Theorie und Praxis über 
naturnahe Gartengestal-
tung und -pfl ege. Alljährlich 
fi nden Tage der Offenen 
Tür und Aktionen für Groß 
und Klein statt, an denen 
die interessierten Besucher 
mitarbeiten und zahlreiche 
Anregungen für die igel-
freundliche Gestaltung in 
der eigenen Umgebung mit 
nach Hause nehmen kön-
nen.

Die Igelschutz-Interes-
sengemeinschaft e.V. ist 
Mitglied im Deutschen Tier-

schutzbund, im Naturgarten 
e.V. und arbeitet eng mit Pro 
Igel e.V. zusammen. Das 
Motto der engagierten Tier-
freunde für des Igels Schutz 
lautet: Sein Leben liegt in 
unserer Hand, schützen wir 
ihn heute für eine bessere 
Umwelt von morgen!

Pro Igel gratuliert zum 
stachligen Geburtstag und 
wünscht dem Verein Igel-
schutz-Interessengemein-
schaft e.V. und seinen Ak-
tiven für die weitere Arbeit 
viel Erfolg!                       U.S.
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TIPP: Neue Igelhäuser

Von Ulli Seewald, Münster/Westf.
Immer wieder werden uns neue Unterschlüpfe für Igel im Garten empfohlen, darunter sind auch 
Angebote von Vereinen und Firmen. In diesem Herbst stellen wir drei interessante Produkte vor.

IGELFUTTERHAUS
UND IGELPENSION VON 
„BÜRGER FÜR BERBER E.V.“

Die 1995 gegründete Ob-
dachlosenhilfe, heute Verein 
„Bürger für Berber e. V.“, ist 

als Hilfe von Bürgern und 
Firmen für Nichtsesshafte 
konzipiert. Seit Mai 2006 

werden in der vereinseige-
nen Werkstatt vor allem Nist-
kästen für Vögel und für Igel, 
aber auch Krippen und an-
deres gebaut. Die Werkstatt 
ist bestens geeignet, bei den 
Mitarbeitern ehemals Ge-
lerntes wieder lebendig zu 
machen und das Selbstbe-
wusstsein zu stärken, eine 

wichtige Voraussetzung für 
die Rückkehr und Integrati-
on von Menschen, die sich 
in besonderen Notlagen 
befi nden, in ein „normales 
Leben“. Inzwischen enga-

giert sich der Verein nicht 
allein für Obdachlose, son-
dern auch für Suchtkranke, 

psychisch Kranke, 
in Not geratene 
Alleinerziehende 
oder von Altersar-
mut Betroffene.

Für (obdachlose) 
Igel bieten „Bürger 
für Berber“ zwei 
Produkte an, eine 
„Igelpension“, und 
für  hungrige Mäuler 
in nahrungsarmer 
Zeit ein „Igelwirts-
haus“, die beide 
einen Holzboden 
und darunter als 
Wärmedämmung 
eine Styroporplat-

te und Holzleisten besitzen. 
Die 10x10 cm großen Ein-
schlupfl öcher sind jeweils 
mit einem Stoffl appen als 
Windschutz versehen.

Das Igelfutterhaus ist 
nach den Empfehlungen von 
Pro Igel e. V. konstruiert; es 
hat zwei katzensichere La-
byrintheingänge und einen 

großen Innenraum. Inklusive 
der Labyrinth-Vorbauten hat 
das Haus  eine Grundfl äche 
von 106 x 40 cm und  eine 
Höhe von 23 cm. Gefertigt 
ist es aus Nadelbaumholz. 
Das aufklappbare Dach ist 
mit Teerpappe wetterge-
schützt ummantelt. Dieses 
„Igelwirtshaus“ wird derzeit 
nur auf Anfrage hergestellt 
und kostet 52,- EUR zzgl. 
Versandkosten.

Die „Igelpension“ aus dem 
gleichen Material besitzt zwei 
Innenräume: Der hintere Teil 
der Behausung steht - mit 
Nistmaterial gefüllt - als Nest 
zur Verfügung, während die 
vordere Kammer als Wind-
fang und Futterplatz dienen 
kann. Dieser Unterschlupf 
hat ein Außenmaß von 40 x 
60 cm und ist 38 cm hoch. 
Das Haus verfügt über ein 
aufklappbares, leicht ge-
neigtes Dach, das rundrum 
ca. 3 cm übersteht. Die Sei-
tenwände weisen zur bes-
seren Luftzirkulation jeweils 

3 Löcher von 1 cm Durch-
messer auf. Unter Büschen 
platziert und durch Zweige 
und Grassoden zusätzlich 
wettergeschützt, ist das 

Nichtsesshaften-Haus ein 
attraktiver Platz für Mecki als 
Niststätte und zur Überwin-
terung. Die „Igelpension“ ist 
zum Preis von 32,- EUR zzgl. 
Versandkosten erhältlich.
Bezug:
Bürger für Berber e.V.
Eberspächer Str. 31
73730 Esslingen
Tel. 0711/359016
Fax. 0711/6646510
E-Mail: 
buergerfuerberber @t-online.de 

IGELHAUS VON 
TERRALOGO.COM

Dieses Igelhaus mit dem 
stolzen Namen "Winter-
traum" wird von einer Firma 
angeboten, die unter dem 
Motto „Entdecke Deine Welt!“ 
auch Produkte für heimische 
Wildtiere im Programm führt. 
Das Igelhaus ist in Handar-
beit gefertigt und aus 2 cm 
starkem Fichtenholz gebaut. 
Es hat ein Außenmaß von 
ca. 48 x 34 cm und ist 
auch 34 cm hoch. Das Dach 

mit etwa 4 cm Überstand ist 
mit grüner Ökofarbe versie-
gelt und bietet somit Schutz 
vor Nässe. Die Dachneigung 
ist so gewählt, dass sich 

Das „Igelwirtshaus“ 
Fotos oben und unten: © Bürger für Berber e.V. , Esslingen

Blick in den Innenraum des Igelhauses 
Fotos oben u. Seite 7 © Terralogo.com, Sandhausen

Die „Igelpension“ mit Windfang 



bereich bietet Sicherheit vor 
Katzen. Eine handbemalte 

Igeldekoration schmückt 
das Igelhaus, das man an 
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Mitgliederversammlung und 
„Runder Tisch Igelschutz 2008“ 

Am 24. Mai 2008 fand 
im idyllisch gelegenen „Ho-
tel Neues Ludwigstal“ in 
Schriesheim bei Heidelberg 
turnusgemäß die Mitglie-
derversammlung von Pro 
Igel e.V. statt, bei der auch 
Vorstandswahlen anstan-
den. Als erste Vorsitzende 
wurden Ulli Seewald, Mün-
ster/Westf. und als Stellver-
treterin Monika Neumeier, 
Lindau/B., in ihren Ämtern 

bestätigt. Als 2. Stellvertre-
terin wurde Gabriele Gaede, 
Berlin, gewählt, nachdem 
Heike Philipps, Laatzen, auf 
eigenen Wunsch aus dem 
Vorstand ausschied. Als 

Beisitzerinnen wurden Birgit 
Hansen, Neumünster, und 
Iris Hander, Murg, gewählt.

In den beiden letzten Jah-
ren haben die Aktivitäten 
von Pro Igel e.V. erneut zu-
genommen: Zahlreiche Be-
ratungen, Korrespondenzen, 
Fachveröffentlichungen und 
Aktionen bestimmen die Ver-
wirklichung der Satzungs-
ziele des Vereins. Wir sind 
froh und dankbar, einige 

ehrenamtliche Helfer zu ha-
ben, die uns bei der Durch-
führung der vielen Aufgaben 
unterstützen. An dieser Stelle 
möchten wir besonders Ka-
thrin Effenberger (Lugau), Iris 

Hander (Murg), Karin Oehl 
(Pulheim) und Dieter-Robert 
Pietschmann (Weinheim) für 
ihr Engagement danken. 
Es wäre schön, wenn sich 
weitere sachkundige und 
möglichst EDV-versierte Igel-
freunde zur aktiven Mithilfe 
bei uns melden würden!

An die Mitgliederver-
sammlung schloss sich der 
gut besuchte „Runde Tisch 
Igelschutz 2008“ an. Einge-
laden waren in erster Linie 
Igelpfl eger aus der näheren 
und weiteren Umgebung 
des Tagungsorts. Der Sams-
tagnachmittag war Ge-
sprächen und Diskussionen 
rund um Igel, Igelschutz und 
Igelhilfe gewidmet. Die als 
Gäste geladenen Tierärz-
tinnen Bernadette Kögel und 
Tanja Wrobbel beantwor-
teten diverse medizinische 
Fragen. Am Sonntagvormit-
tag hatten die Teilnehmer 
Gelegenheit, die Igelstation 
von Anette Hübsch in Hei-
delberg zu besichtigen. Sie 
zeigte uns ihre Pfl egeplätze 
im Keller des Eigenheims, 
die Freigehege im Garten 
und erläuterte uns ihre Ar-
beit, bei der die Finder so 
weit wie möglich einbezo-
gen werden. Vor Ort ent-

spannen sich weitere Dis-
kussionen über Praxis und 
Theorie des Igelschutzes; 
Adressen und Informationen 
wurden ausgetauscht, ehe 
gegen Mittag das Treffen 
endete und die Igelschützer 
den Heimweg antraten. 

V.l.n.r.: Ulli Seewald, Monika Neumeier, Gabriele Gaede 

das ablaufende Regenwas-
ser nicht im Eingangsbe-
reich sammeln kann. Durch 
Scharniere lässt sich das 
Dach öffnen. Der Boden ist 
herausnehmbar und daher 
bequem zu reinigen. Er liegt 
nicht direkt auf dem Erdbo-
den auf, sondern etwa 1 cm 
darüber. Die Luftschicht un-
terhalb der Bodenplatte soll 
isolierend wirken und vor 
Kälte schützen. Durch kleine 
Bohrungen in der Bodenplat-
te kann Flüssigkeit ablaufen. 
Der verwinkelte Eingangs-

geschützter Stelle im Garten 
aufstellen und zusätzlich mit 
Ästen, Laub etc. bedecken 
und isolieren sollte. Dann 
wird sich so manch stach-
liger Gast dort wohlfühlen. 
Der Preis beträgt 49,90 EUR 
zzgl. Versandkosten.
Bezug:
Terralogo.com 
Dr. Martin Lempert 
Im Heckengarten 14
69207 Sandhausen
Tel. 06224 76812-10
Fax 06224 76812-11
E-Mail: info@terralogo.com

Igelhaus von Terralogo.com
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Wie sich Igel lieben - Leipziger Bilderbogen 25

Von Ulli Seewald, Münster/Westf.

Das Igel-Bulletin, unser Informationsmaterial und unsere Aktionen kosten Geld. 
Bitte, sammeln Sie weiterhin gebrauchte Briefmarken

 (nicht abgelöst), auch Massenware, und schicken Sie diese an  
Regine Weber - Goethestraße 31 - D-61203 Reichelsheim

Briefmarken-Sammlungen sind ebenfalls willkommen! 
Der Erlös kommt ohne Abzug Pro Igel e.V. zugute.

Bilderbogen nannte man 
die besonders im 18. und 
19. Jahrhundert beliebten 
Einblattdrucke, die 
meist handkolo-
riert waren. Als 
populärer Bild- 
und später Lese-
stoff waren sie 
weit verbreitet, sie 
sollten belehren 
und unterhalten. 
Ihre Vorgänger 
waren im 15. und 
16. Jahrhunderts 
illustrierte Blät-
ter, die mehr als 
300 Druckereien 
in Europa heraus-
brachten. Beson-
ders in Frankreich 
und Deutschland 
entstanden wah-
re Kunstwerke. 
Berühmt wurden 
etwa die Neurup-
piner Bilderbögen. 
Oft genug spie-
gelten sie aktuelle 
Themen wieder, in 
diesem Sinne kann 
man Bilderbogen 
auch als Vorläufer der Illus-
trierten betrachten.

Heutzutage sind viele Bil-
derbogen begehrte Sam-
melobjekte. Denn obwohl 
die Blätter oft hohe Druck-
aufl agen erreichten, ist nur 
eine relativ geringe Anzahl 
erhalten. Vielfach wurden 
sie nach dem Betrachten 
und Lesen weggeworfen, 
so dass die Originale rar 
und inzwischen wertvoll 
sind. Auf Auktionen und 

Flohmärkten kann der inte-
ressierte Sammler vielleicht 
fündig werden.

Die Motive sind weit ge-
spannt. Märchenthemen, Bil-
der-ABC, Heiligenbilder, ge-
ographische  Abbildungen, 
Pfl anzen und Tiere, sowie Hi-
storisches von der Landwirt-
schaft bis zur Technik wurden 
zusammengestellt oder spe-
ziell für die Lesebögen kre-
iert. Im Allgemeinen ist auf 
einem Bogen entweder eine 
einzige Abbildung oder eine 
Bildfolge zu einem Themen-
kreis gedruckt. 

Einige Museen zeigen Bil-
derbögen, so das Leipziger 
Museum für Druckkunst, in 

dem eine Mit-
arbeiterin von 
Pro Igel e.V. 
den Bogen 
zum Thema 
„Wie sich Igel 
lieben“ ent-
deckte, den wir 
hier vorstellen.

Wie viele 
andere Pro-
duktionen, so 
ist dieser zeit-
genöss ische 
Leipziger Bil-
derbogen Nr. 
25 eine Ge-
meinschaftsar-

beit mehrerer 
Künstler zu 
einem - hier 
stachligen - 
Thema, im 
Format von 
480 x 340 mm 
gedruckt (und 
antiquarisch 
noch erhält-
lich). Volker Wendt, Karl-Ge-
org Hirsch, Egbert Herfurth, 
Thea Kowar, Rolf Kuhrt, Ne-
wena Wendt-Jontschewa 

und Christa Jahr schufen 
diese Bildfolge (Abb.1). Man 
sieht Igel beim Liebesspiel, 
bei der Paarung, und Igel, 
die munter miteinander 
spielen - viele Variationen 
zum Thema „Wie sich Igel 
lieben“.

Volker Wendts Igelpaar, 
(Abb. 2) das vergnügt über 
einer Birne schaukelt, ist 
besonders ausdrucksstark 
und wird als attraktive Post-
karte im Leipziger Museum 
für Druckkunst angeboten. 
Auch die Zeichnung in der 
Mitte des Bogens, auf der 
die Vereinigung zweier Igel 
nur mit Trichter vorstellbar 
scheint, spricht schmun-
zelnd zum Betrachter, und 

der Tanz zweier Stachelritter, 
die sich hinter einem Eichen-
blatt einander intim nähern, 
lässt unwillkürlich lächeln …

Abb. 1 zeigt die Gemeinschaftsarbeit ©, Abb. 2 die 
Igel-Grafi k von Volker Wendt ©, Markkleeberg, Ab-
druck mit freundlicher Genehmigung.
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Einladung zur

3. Fachtagung «Rund um den Igel»
am 16. und 17. Mai 2009

Pro Igel veranstaltet im Frühjahr 2009 zum dritten Mal eine 
Fachtagung «Rund um den Igel». Dazu laden wir Igelfreunde, 
Stationsbetreiber und Igelpfl eger, Vertreter von Tier-, Natur- 
und Umweltschutzverbänden, sowie alle weiteren Interes-
sierten ein. Wegen der begrenzten Teilnehmerzahl empfeh-
len wir eine baldige Anmeldung.

Nach dem Treffen 2001 in Münster/Westfalen laden wir 
erneut in die westfälische Universitätsstadt ein. Im moder-
nen Kongresshotel „Stadthotel Münster“ steht uns ein Ta-
gungsraum für etwa 200 Personen zur Verfügung.

Die Tagung fi ndet am Wochenende 16. und 17. Mai 2009 
statt. Sie beginnt am Samstagmittag um 12.30 Uhr und en-
det am Sonntag gegen 13.00 Uhr.

Geplant sind Vorträge von Wissenschaftlern, Tierärzten 
und Igelfachleuten aus dem In- und Ausland, sowie einige 
Präsentationen beispielhafter Einrichtungen in Deutschland. 
Nach den Referaten gibt es jeweils Gelegenheit zu Fragen 
an die Redner und zur Diskussion. Pausen und abendliches 
Zusammensein bieten weitere Möglichkeiten zum Gedan-
kenaustausch. Während der beiden Tage ergeben sich viele 
Gelegenheiten, alte Bekanntschaften aufzufrischen, neue 
Verbindungen zu knüpfen, zum Wiedersehen und zum Ken-
nenlernen von Igelfreunden aus nah und fern.

Die Tagungsgebühr wird 80,- EUR (inkl. des warmen 
Abendbüffet am Samstag) oder 90,- EUR (zusätzliches 
Mittagessen nach Tagungsende am Sonntag) pro Person 
betragen. Darin enthalten sind außerdem der Dokumenta-
tionsband, in dem die Referate nachzulesen sind, und Ge-
tränke während der Vorträge im Kongresshotel.

Neben dem «Stadthotel Münster» als Tagungsort stehen 
zwei weitere Hotels der gehobenen Mittelklasse zur Wahl. 
In diesen Häusern haben wir Einzel- und Doppelzimmer re-
serviert, die wir nach Ihrer Wahl für Sie buchen werden. Die 
Preise liegen für Einzelzimmer zwischen 75,- und 79,- EUR, 
die für Doppelzimmer um 105,- EUR. Hunde sind erlaubt, 
Parkplätze ausreichend vorhanden.

Münster/Westfalen liegt nördlich des Ruhrgebietes und 
südwestlich von Bremen. Die sehenswerte westfälische Me-
tropole und Universitätsstadt ist mit Auto, Bahn und Flug-
zeug gut zu erreichen. Das Kongresshotel und die beiden 
anderen Hotels sind zentral und verkehrsgünstig gelegen. 
Der Hauptbahnhof ist nicht weit vom Tagungsort entfernt. 
Busse und Taxen fahren von dort.

Mit dem untenstehenden Abschnitt können Sie Details zu 
Unterbringung, Anreise und Zahlungskonditionen ordern 
und sich anmelden. Bitte, geben Sie uns möglichst bis zum 
31.12.2008 Bescheid. Wir hoffen auf rege Beteiligung!

Tagungsveranstalter:

Tagungsort:

Tagungstermin:

Tagungsablauf:

Kosten:

Unterbringung:

Anreise:

Anmeldung:

Hier abtrennen! Bitte auch Rückseite beachten!

Hiermit melde ich…....…… Person(en) zur 3. Fachtagung „Rund um den Igel“ in Münster am 16./17. Mai 2009 an.

Bitte senden Sie mir genaue Informationen zu den Hotels, zur Anreise und zum Tagungsablauf.

Haben Sie weitere Fragen? Auskunft erhalten Sie über unsere Geschäftsstelle (Adresse umseitig) oder unter

Telefon 01805-555-9555
Telefax 04321/939479
E-Mail: info@pro-igel.de oder vorstand@pro-igel.de

Ort, Datum      Unterschrift
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• Referat 8: «Operationen beim Igel - Machbares mit 
dem Ziel erfolgreicher Rehabilitation von Igelpatienten» / 
Prof. Dr. Michael Fehr, Tierärztliche Hochschule, Hannover

• Referat 9: «Erfolgreiche Igelpfl ege und -Behandlung – 
Standards, spezielle Diagnostik und Therapie» / Berna-
dette Kögel, Tierärztin, Petershagen

• Referat 10: «Parasiten des Igels - neue Erkenntnisse 
und Therapiemöglichkeiten» / Dr. Ronald Schmäschke, 
Universität Leipzig

• Referat 11: «Exotische Igel als Heimtiere - was tun im 
Krankheitsfall?» / Dr. Kornelis Biron, Tierarzt, Düsseldorf

• Referat 12: «Vorstellung eines codierten Aufnahme-
buches und Pfl egeprotokolls für Igelstationen und Igel-
pfl eger» / Bernadette Kögel, Tierärztin, Petershagen, und 
Ulli Seewald, Münster

• Präsentation 1: Igelüberwinterung - das Projekt «Igel 
im Knast» in Dortmund / Rosemarie Adam, Dortmund

• Präsentation 2: Projekt Igelhaus - Das neue IGSI-Igel-
haus in Laatzen / Heike Philipps, Laatzen

• Präsentation 3: Projekt Naturschutzstation mit Schwer-
punkt Igelschutz - Das Igelschutzzentrum Leipzig / 
Gudrun Natschke, Leipzig

Hier abtrennen! Bitte auch Rückseite beachten und ausfüllen!

       

Pro Igel e.V.

Geschäftsstelle

Lilienweg 22
D-24536 Neumünster

Absender:

Vorname Name

Straße  Hausnummer

PLZ  Wohnort

• Eröffnungsvortrag: «Der Igel in unserer sich verän-
dernden Kulturlandschaft» / Dr. Bernd Tenbergen, West-
fälisches Landesmuseum für Naturkunde, Münster

• Referat 1: «Systematik der Igelarten - eine stach-
lige Taxonomie» / Dr. Rainer Hutterer, Zoologisches For-
schungsmuseum Alexander Koenig, Bonn

•  Referat 2: «Rechtliche Grundlagen der Aufnahme des 
Wildtiers Igel in menschliche Obhut» / Dr. Konstantin 
Leondarakis, Rechtsanwalt, Göttingen

• Referat 3: «Klimawandel und Igel - ein Erfolgsmodell in 
Gefahr?» / Referent steht noch nicht fest

• Referat 4:  «Der Reproduktionszyklus von Igeln» / Tanja 
Wrobbel, Tierärztin, Selm

• Referat 5: «Uist und die Folgen - Umsiedelung von 
Igeln aufs britische Festland - ein Erfolgsrezept?» / Dr. Pat 
A. Morris, London, Großbritannien

• Referat 6: «Strategien, um dem Rückgang der Igel-Po-
pulationen in England entgegenzuwirken» / Anouschka 
Hof, Universität Wageningen/Niederlande

• Referat 7: «Untersuchungen zum Einfl uss der Populati-
onsdynamik beim Europäischen Igels durch verschiedene 
Parasiten» / Miriam Pfäffl e, Universität Karlsruhe

Programm

3. Fachtagung «Rund um den Igel»
am 16. und 17. Mai 2009

Änderungen vorbehalten!
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Der Schokoladen-Igel oder „mousse au chocolat“ 

Von Anette Hübsch, Heidelberg

Erfolg für den Tierschutz – 
Zoohandlungen verzichten auf den Verkauf exotischer Igel

Vor wenigen Wochen er-
hielt ich einen aufgeregten 
Anruf. Da war ein Igel – völ-
lig unerklärlich – mitten in 
einer gartenlosen Straße in 
einem alten Gewölbekeller 
gefunden worden. An sich 
schon ungewöhnlich, mus-
ste das Tier doch zunächst 
eine Treppe hinauf, durch 
eine Hoftür hindurch, einen 
Kellerabgang hinunter und 
durch eine weitere Kellertür 
gelangt sein. Noch unge-
wöhnlicher waren aber die 
eigentlichen „Fundumstän-
de“. Die Frau des Hauses 
hatte für eine Einladung als 
Nachtisch eine „Mousse au 
chocolat“ zubereitet. Da die 
Schüssel mit der Köstlichkeit 
für den Kühlschrank zu groß 
war, wurde sie in besagtem 
kühlem Gewölbekeller ab-
gedeckt auf den Boden plat-
ziert.

Am folgenden Samstag 
wollte der Ehemann der 
Hausfrau Getränke in den 

Keller bringen und stellte 
dabei im Keller schokola-
dige Fußspuren fest. Au-
ßerdem waren sämtliche 
(leeren) Weinfl aschen um-
geworfen. Man wunderte 
sich, befürchtete Ratten und 

wollte die Sache beobach-
ten Am selben Abend sollte 
das Festmahl stattfi nden, 
mit der „Mousse au cho-
colat“ als Dessert. Als die 
Schüssel mit dem Nachtisch 
aus dem Keller geholt wer-
den sollte, gab es die große 

- stachlige - Überraschung: 
Mitten in der Schüssel saß 
ein schmatzender Igel und 
tat sich an der Leckerei güt-
lich. Er hatte die Abdeckung 
herunter gestoßen und war 
in die Schale geklettert!

Zunächst wur-
de der Igel ge-
rettet, als näch-
stes riefen die 
Gastgeber bei 
mir an. Die größ-
te Sorge galt 
dem Igel, nicht 
dem ausgefal-
lenen Dessert. Ob 
dem Stachelheld 
denn nun etwa 
schlecht werden 
würde? Sorry, da 

musste ich passen, woher 
auch sollte ich das wissen? 
Erfahrungen der schokola-
digen Art hatte ich bisher 
noch nicht. Die nächste Fra-
ge war, ob man Mecki viel-
leicht noch eine Kleinigkeit 
der Mousse als Nachtmahl 

belassen solle? Der Herr 
des Hauses hatte außer-
dem die Idee, die Mousse 
als Menschen-Nachtisch zu 
retten, indem man die vom 
Igel angeknabberte „oberste 
Schicht“ abnahm… Davon 
rieten seine Frau und ich al-
lerdings dringend ab!

Als der süße Igel am näch-
sten Tag zu mir gebracht 
wurde, roch er dermaßen 
ranzig, dass er – entgegen 
meiner sonstigen Gepfl o-
genheiten – erst einmal ein 
Bad über sich ergehen las-
sen musste. Mousse und 
Wein hatten ihm ansonsten 
offenbar nicht geschadet; 
zwei Tage später wurde 
„Moussie“ im Garten freige-
lassen. Dort hat er in nah-
rungsarmen Zeiten keine 
Süßspeise zu erwarten… 
Die schokoladigen Pfoten-
abdrücke jedoch möchte 
„Moussies“ unfreiwillige 
Gastgeberfamilie als Erinne-
rung im Keller belassen!

Einmal mehr hat der Tier-
schutz einen Teilerfolg zu 
verzeichnen: 

Ein Zoohan-
del hat die 
Weißbauchigel 
aus dem Pro-
gramm ge-
nommen, da 
die Betreiber 
die Bedenken 
des Deutschen 
Tierschutzbun-
des anerkannt 
haben. 

Afrikanische Weißbauch-
igel sind Wildtiere. In Freiheit 
werden sie bis zu sechs Jah-

re alt, als Haustier erreichen 
sie meist nicht einmal das 

zweite Lebensjahr. Sie sind 
in Pfl ege und Ernährung sehr 
anspruchsvolle Nachttiere 

mit großem Bewegungs-
drang, der in einem Käfi g zu 

sehr eingeschränkt 
wird. 

Die Franchise-Ket-
te „Das Futterhaus“ 
hat verantwor-
tungsvoll und tier-
schutzgerecht ge-
handelt, als sie die 
Tiere aus dem Sor-
timent nahm – wie 
das auch eine Filia-
le der Garten- und 
Zookette Dehner 

auf Proteste des Deutsche 
Tierschutzbundes hin tat.

Nachdruck aus
„du und das tier“, 
Zeitschrift des Deutschen 
Tierschutzbundes, 
Heft 2/2008

Anmerkung der Redaktion: 
Außer dem DTB haben 

auch zahlreiche Hinweise 
von Pro Igel e.V. sowie en-
gagierter regionaler Igel-
schutzvereine dazu beige-
tragen, das Bewusstsein 
des Zoohandels insofern zu 
schärfen, als dass exotische 
Igel nicht als Heimtiere ge-
eignet sind.

„Moussies“ Spuren
Foto © Anette Hübsch, Heidelberg

Weissbauchigel              Foto © Renate Kopp, Berlin
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Die Geschichte von Frau Tiggy-Wiggel

Von Beatrix Potter
Es war einmal ein kleines 

Mädchen namens Luzie. Sie 
lebte auf einem Bauernhof, 
der Little-Town hieß. Luzie 
war ein liebes kleines 
Mädchen - nur verlor sie 
dauernd ihre Taschentücher! 
Eines Tages kam die kleine 
Luzie in den Hof und weinte 
- ach, und wie sie weinte! 
"Ich hab mein Taschentuch 
verloren! Drei Taschentücher 
und eine Schürze! Hast 
du die Sachen gesehen, 
Tigerkätzchen Weißtatzel?" 
Das Kätzchen putzte sich 
nur weiter seine weißen 
Pfoten, und so fragte Luzie 
das Sprenkelhuhn: "Putput 
Henny-Penny, hast du 
vielleicht drei Taschentücher 
gefunden?" Aber das 
Sprenkelhuhn lief in die 
Scheune und gackerte: "Ich 
laufe barfuß herum. Barfuß, 
barfuß, barfuß!" Und dann 
fragte Luzie das Rotkehlchen, 
das auf einem Ast saß. Das 
Rotkehlchen schaute Luzie 
mit seinen glänzenden 
schwarzen Augen von der 
Seite an, fl og über einen 
Zauntritt davon und ver-
schwand. Luzie kletterte 
auf den Zauntritt und sah 
zum Berg hinauf, der hinter 
Little-Town aufragte - ein 
Berg, der hoch hinaufreicht, 
immer höher und höher, bis 
in die Wolken, so als würde 
er niemals enden! Und 
ein ganzes Stück bergauf 
glaubte Luzie etwas Weißes 
im Gras zu sehen. So schnell 
ihre kurzen Beine sie trugen, 
stieg Luzie den Berg hinauf. 
Sie lief einen steilen Weg 
bergauf, hoch und immer 
höher, bis Little-Town direkt 
unter ihr lag - sie hätte einen 
Stein in den Schornstein 
werfen können! Schliesslich 
kam sie zu einer Quelle, 
die aus dem Berghang 
sprudelte. Jemand hatte 

eine Blechdose auf einen 
Stein gestellt um das Wasser 
aufzufangen - aber die 
Dose lief bereits über; sie 
war nämlich nicht größer 
als ein Eierbecher! Und an 
den feuchten Stellen auf 
dem Weg waren Fußspuren 
einer sehr kleinen Person zu 
erkennen.

Luzie lief immer weiter 
und weiter. Der Weg endete 
unter einem großen Felsen. 
Das Gras davor war schön 
grün und kurz geschoren. 
Dort war ein Wäscheständer 
aus Farnstängeln aufge-
baut, mit einer Leine aus ge-
fl ochtenen Binsen und jeder 
Menge winzig kleiner Wä-
scheklammern - aber keine 
Taschentücher! Dafür gab 
es jedoch etwas anderes - 
eine Tür! Sie führte direkt in 
den Berg hinein und drinnen 
sang jemand: 

"Blütenweiß und duftend 
rein,
bis zu letzten Rüsche glatt 
und fein.
Jeder Fleck - restlos weg.
Ja, so soll die Wäsche sein!"

Luzie klopfte - einmal - 
zweimal - und unterbrach 
damit das Lied. Ein veräng-
stigtes kleines Stimmchen 
rief: "Wer da?" Luzie machte 
die Tür auf - und was meint 
ihr wohl, was sie dort im In-
nern des Berges vorfand? 
Eine schöne, saubere Küche 
mit Steinfl iesen und dicken 
Holzbalken - genau wie in 
einer Bauernküche. Nur war 
sie so niedrig, dass Luzie mit 
dem Kopf fast an die Decke 
stieß. Auch die Töpfe und 
Pfannen waren winzig klein 
und auch sonst alles hier. In 
der Luft lag ein angenehm 
warmer Duft von sengender 
Hitze. Und am Tisch stand, 
mit einem Bügeleisen in der 
Hand, eine kugelrunde klei-
ne Person, die Luzie ängst-

lich ansah. Sie hatte ihr 
Kleid aus bunt bedrucktem 
Stoff hochgerafft und über 
ihren gestreiften Unterrock 
eine große Schürze gebun-
den. Ihre kleine, schwar-
ze Nase machte schnief, 
schnief, schnuffel, und ihre 
Augen gingen zwinker, 
blinzel, zwinker. Und unter 
ihrer Haube - dort, wo Lu-
zie blonde Locken hatte -, 
ragten bei dieser kleinen 
Person lauter Stacheln auf! 
"Wer sind Sie?", fragte Luzie. 
"Haben Sie vielleicht meine 
Taschentücher gesehen?" 
Die kleine Person machte 
einen Knicks. "O ja, wenn's 
beliebt, ich bin Frau Tiggy-
Wiggel. O ja, wenn's beliebt, 
ich bin eine ausgezeichne-

te Wäscherin und verstehe 
mich auch sehr gut darauf, 
die Wäsche zu stärken." Und 
sie holte etwas aus ihrem 
Wäschekorb und breitete 
es auf dem Bügeltisch aus. 
"Was ist das?", fragte Luzie. 
"Ist das vielleicht mein Ta-
schentuch?" "O nein, wenn's 
beliebt, das ist ein kleines, 
rotes Wams, das dem Rot-
kehlchen gehört." Und sie 
bügelte es, legte es zusam-
men und räumte es beiseite. 
Dann ging sie zu einem Wä-
scheständer und holte von 
dort etwas anderes. "Ist das 
vielleicht meine Schürze?", 
fragte Luzie. "O nein, wenn's 
beliebt, das ist ein Damast-
Tischtuch vom Zaunkönig. 
Sieh nur, was für Flecken der 

BEATRIX POTTER (geb. 28. Juli 1866 in London, gest. am 
22. Dezember 1943 in Sawrey) war eine englische Buch-
autorin und -illustratorin. 
Als Kind verbrachte sie - da oft von den Eltern allein ge-
lassen - viel Zeit mit ihren Haustieren, zu denen u.a. ein 
Spaniel mit dem Namen „Spot“ und die Kaninchen Peter 
und Benjamin gehörten. Sie beobachtete die Tiere stun-
denlang und zeichnete sie. Diese beiden waren auch die 
Hauptpersonen ihrer ersten Bücher. 
Beatrix‘ Eltern wollten sie von jeglicher Bildung fernhal-
ten, sie durfte aber mit 15 Jahren einen Zeichenkurs be-
suchen, bei dem sie eine Auszeichnung erhielt. 
Ein Onkel meldete sie als Studentin in den Royal Botanic 
Gardens in Kew an; da sie eine Frau war, wurde sie je-
doch abgewiesen. Später erkannte sie als eine der ersten 
den Zusammenhang zwischen Pilzen und Algen und 
wurde als Pilzexpertin bekannt.
Den kleinen, kranken Sohn einer Bekannten tröstete sie 
mit einer Kaninchen-Geschichte. Weil die Erzählung auch 
bei anderen Kindern Anklang fand, ließ sie „Peter Rabitt“ 
zunächst selbst drucken, fand dann Jahre später einen 
Verleger, Frederick Warne. Mit dessen Sohn, Norman 
Warne, verlobte sie sich, er starb aber kurz darauf. 
23 kleinformatige Bücher - gut von Kinderhänden zu hal-
ten - wurden im Lauf der Zeit veröffentlicht. Dank ihres 
Einkommens konnte sie die „Hill Top Farm“ im Dorf Saw-
rey kaufen. Sie züchtete die seltene Rasse der Herdwick-
Schafe und genoss bei den Bauern hohes Ansehen. 
Im Jahr 2006 wurde ihr Leben unter dem Titel „Miss Pot-
ter“ verfi lmt.                                                                  M.N. 
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Johannisbeerwein hinterlas-
sen hat! Das lässt sich nur 
sehr schwer auswaschen", 
sagte Frau Tiggy-Wiggel. 
Die Nase von Frau Tiggy-
Wiggel machte schnief, 
schnief, schnuffel, und ihre 
Augen gingen zwinker, blin-

zel, zwinker, und sie holte 
das nächste heiße Bügelei-
sen vom Kaminfeuer. "Aber 
das ist ein Taschentuch von 
mir!", rief Luzie. "Und da ist 
auch meine Schürze!" Frau 
Tiggy-Wiggel bügelte die 
Schürze, kräuselte den Rand 
und schüttelte dann die Rü-
sche aus. "Oh, das ist aber 
hübsch!", sagte Luzie. "Und 
was sind das für lange, gelbe  
Dinger mit Handschuhfi n-
gern dran?" "Ach, das ist ein 
Paar Strümpfe von Putput 
Henny-Penny. Sieh nur, wie 
die Fersen vom Scharren im 
Hof schon ganz abgewetzt 
sind! Bald wird sie barfuß 
gehen müssen!", sagte Frau 
Tiggy-Wiggel. "Ach da ist ja 
noch ein Schnieftüchlein. 
Aber das gehört wohl nicht 
mir? Es ist ja rot." "O nein, 
wenn's beliebt, das hier 
gehört der alten Frau Hase. 
Das hat vielleicht nach Zwie-
beln gestunken! Ich musste 

es getrennt von der ande-
ren Wäsche waschen. Der 
Geruch geht einfach nicht 
raus." "Das ist aber eins von 
mir", sagte Luzie. "Und was 
sind das für komische kleine, 
weiße Dinger?" "Das sind die 
Fäustlinge von Tigerkätzchen 

Weißtatzel. Die muss ich nur 
bügeln, das Waschen erle-
digt sie selbst." "Da ist mein 
letztes Taschentuch!", sagte 
Luzie. "Und was tauchen Sie 
da in den Stärketopf?" "Das 
ist eine Hemdbrust von Tom 
Meiserich - die ist ganz ent-
setzlich heikel!", sagte Frau 
Tiggy-Wiggel. "So, jetzt bin 
ich mit dem Bügeln fertig. 
Ich muss nur noch ein paar 
Sachen zum Auslüften auf-
hängen." "Was sind das für 
niedliche, weiche, fl auschige 
Dinger?", fragte Luzie. "Ach, 
das sind die Wollmäntelchen 
der kleinen Lämmer von 
Skelghyl." "Gehen die denn 
so einfach ab?", fragte Luzie. 
"O ja, wenns beliebt. Schau 
dir nur das Zeichen an der 
Schulter an. Und hier ist eins 
mit dem Zeichen von Gates-
garth und drei, die von Little-
Town stammen. Vor dem 
Waschen werden sie immer 
markiert!", sagte Frau Tig-

gy-Wiggel. Und sie hängte 
alle möglichen Kleidungs-
stücke in allen möglichen 
Größen auf - kleine braune 
Mäusemäntel, ein samtiges 
schwarzes Maulwurfswams 
und einen roten Frack ohne 
Schöße, damit Platz für den 
Schwanz blieb - er gehörte 
nämlich dem Eichhörnchen 
Nusper. Dann folgten noch 
eine stark eingelaufene 
blaue Jacke von Peter Hase 
und ein Unterrock, der ohne 
Kennzeichnung unter die 
Wäsche geraten war - und 
schließlich war der Korb 
leer!

Dann kochte Frau Tiggy-
Wiggel Tee - ein Tässchen 
für sich und ein Tässchen 
für Luzie. Sie setzten sich auf 
eine Bank vor dem Kamin 
und betrachteten einander 
von der Seite. Die Hand, mit 
der Frau Tiggy-Wiggel die 
Teetasse hielt, war sehr, sehr 
braun und vom Seifenwas-
ser sehr, sehr schrumpelig. 
Und aus ihrem Kleid und 
der Haube ragten überall 
lauter Haarnadeln hervor, 
und zwar verkehrt herum, 
mit der Spitze nach oben. 
Deshalb wollte Luzie nicht 
allzu nah an sie heranrü-
cken. Als sie ihren Tee aus-
getrunken hatten, schnürten 
sie die Kleidungsstücke zu 
Bündeln zusammen. Lu-
zies Taschentücher wurden 
schön zusammengelegt in 
ihre saubere Schürze gewi-
ckelt und mit einer silbernen 
Sicherheitsnadel befestigt. 
Danach legten sie Torf aufs 
Kaminfeuer, gingen hinaus, 
schlossen die Tür ab und 
versteckten den Schlüssel 
unter der Türschwelle.

Dann stapften Luzie und 
Frau Tiggy-Wiggel mit den 
Kleiderbündeln bergab! 
Unterwegs kamen überall 
kleine Tiere unter dem Farn 
hervor, um sie zu begrüßen. 
Die Ersten, denen sie begeg-
neten, waren Peter Hase 
und Benjamin Kanin! Sie 
gaben ihnen ihre schönen, 
sauberen Sachen, und all 

die kleinen Tiere waren der 
lieben Frau Tiggy-Wiggel äu-
ßerst dankbar. Und so war, 
als sie am Fuß des Berges 
angelangt waren und zum 
Zauntritt kamen, nur noch 
das eine kleine Bündel zu 
tragen, das Luzie gehörte. 
Mit dem Bündel in der Hand 
kletterte Luzie auf den Zaun-
tritt, und dann drehte sie 
sich um, weil sie sich bei 
der Waschfrau bedanken 
und ihr eine gute Nacht 
wünschen wollte - aber wie 
seltsam! Frau Tiggy-Wiggel 
hatte nicht gewartet, weder 
auf den Dank noch darauf, 
dass die Wäscherechnung 
bezahlt wurde! Sie lief fl ink, 
fl ink, fl ink bergauf - und wo 
war ihre weiße Rüschen-
haube? Und ihr Umschlag-
tuch? Und ihr Kleid - und der 
Unterrock? Und wie klein sie 
auf einmal geworden war 
und wie braun - und mit Sta-
cheln übersät! Na so was! 
Frau Tiggy-Wiggel war nichts 
anderes als ein - IGEL.

(Also, manche Leute be-
haupten ja, dass die kleine 
Luzie oben auf dem Zauntritt 
eingeschlafen war - aber 
wie hätte sie dann drei sau-
bere Taschentücher und 
eine Schürze fi nden können, 
die mit einer silbernen Si-
cherheitsnadel zusammen-
gesteckt waren? Und außer-
dem - ich habe die Tür, die 
hinten in den Berg namens 
Katzen-Schellenhügel hi-
neinführt, selbst gesehen  - 
und außerdem ist die liebe 
Frau Tiggy-Wiggel eine sehr 
gute Bekannte von mir!

Aus dem Englischen von 
Cornelia Krutz-Arnold.
Einmaliger Nachdruck der 
deutschen Übersetzung der 
Ausgabe  2002, erschienen 
im Verlag Sauerländer, 
Düsseldorf. 
Die englische Erstausga-
be erschien 1905 unter 
dem Titel „The Tale of Mrs. 
Tiggy-Winkle“. Illustrationen: 
Copyright © bei Frederick 
Warne & Co., 1905, 2002.

Mrs. Tiggy-Winkle, Illustration von Beatrix Potter  
© Frederick Warne & Co., London, UK 
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Igel auf Jersey  - 

Eine Untersuchung zu den Populationsgrößen der Igel

Von Pat A. Morris, London und Dru Burdon, Jersey
Vor über 30 Jahren bewies 

Frances Le Sueur (Autor der 
1976 erschienenen Natur-
geschichte von Jersey), dass 
Igel etwa Mitte des 19. Jahr-
hunderts auf die im Ärmel-
kanal liegende britische In-
sel gebracht worden waren 
und sich bis zu den siebziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts 
über die ganze Insel ver-
breitet hatten. Inzwischen 
scheint dieses beliebte Tier 
auf dem britischen Festland 
zahlenmäßig zurückge-
gangen zu sein, vermutlich 
teilweise wegen der stei-
genden Zahl von Dachsen. 
Deshalb war es an der Zeit, 
eine Untersuchung auf Jer-
sey zu beginnen, wo es kei-
ne Dachse gibt.

Ein Fragebogen wurde er-
arbeitet, mit dem Daten zu 
folgenden Punkten gesam-
melt werden sollten:

  1. Verbreitungsgebiet der 
      Igel auf der Insel

  2. Beobachtungen zum
      Vorkommen von Igeln

  3. Beobachtungen bezüg-
      lich der Bedrohungen 
      für Igel

Die Fragebögen wurden in 
großem Umfang verbreitet. 
Die Bevölkerung wurde über 
Radio und Presse aufge-
rufen, weitere Fragebögen 
anzufordern. Von den 4000 
ausgegebenen Fragebögen 
kamen 1400 zurück, die den 
Zeitraum von Mai bis No-
vember 2007 betrafen. Eini-
ge Fragebögen bezogen sich 
auf andere Zeiträume, sind 
aber hier mit eingeschlos-
sen. Den Fragebögen lag 
jeweils eine Karte von Jer-
sey bei, eingeteilt in Raster-
quadrate, sodass jeder Be-
obachtungsort einfach in die 

Karte eingetragen werden 
konnte (s. Abbildung 1). Dies 
sollte helfen, Missverständ-
nisse zu vermeiden, wenn 
Leute Orte mit verschie-
denen Namen bezeichneten 
oder die Orte unter Verwen-
dung eigenen Kartenmateri-

als ungenau angaben. Die 
Fragebögen waren sämtlich 
anonym auszufüllen. Die 
Analyse zog Doppelnen-
nungen in Betracht, wenn 
z.B. dasselbe Tier wiederholt 
denselben Garten besucht 
hatte oder ein Verkehrsop-
fer von mehreren Personen 
notiert wurde. Dazu später 
mehr. Zwölf Beobachtungen 
wurden als mangelhaft aus-
sortiert. Meldungen gab es 
für alle Monate des Jahres, 
jedoch lagen die meisten 
Beobachtungen in den Som-
mermonaten. Einige wenige 
Igel wurden bei Tag gesich-
tet, gewöhnlich ein Zeichen, 
dass sie krank sind.

VERBREITUNG:
Nach der Streichung 

möglicher Doppelbeobach-

tungen (z.B. die mehrfache 
Sichtung desselben Tieres 
im selben Rastergebiet und 
im selben Monat), ergaben 
sich 626 Aufzeichnungen 
über Verkehrsopfer, 346 
Aufzeichnungen von Igeln 
in Gärten und 93 Sichtungen 

(meist lebender Tiere) an 
anderen Orten. Diese 1065 
Beobachtungen bildeten die 
Basis für die Karte der Ver-
breitungsgebiete (s. Abb. 2). 
Vielleicht sind dort noch ei-
nige Doppelbeobachtungen 
enthalten, aber nicht so 
viele, dass sie die Verbrei-
tungszahlen auf Jersey si-
gnifi kant beeinträchtigen. 

Beobachtungen an ande-
ren Orten bestätigen, dass 
die Zahl der Verkehrsop-
fer der Zahl der lebenden 
Igeln entspricht. Somit ist die 
Menge überfahrener Igel 
hoch. Abbildung 2 stellt die 
Anzahl der Beobachtungen 
für die verschiedenen Teile 
Jerseys dar. Es zeigt sich, 
dass Igel weit verbreitet sind 
und überall vorkommen, 
angefangen von ländlichen 

Gärten, landwirtschaftlich 
genutzten Gebieten bis hin 
zu den Feuchtgebieten von 
Waterworks Valley und so-
gar dem Trockengebiet von 
St Ouens. Allerdings stellt 
Abbildung 2 bis zu einem 
gewissen Maß auch die 

Gebiete dar, die von den 
Beobachtern am häufi gsten 
frequentiert wurden.

Die Beobachtungen be-
legen eine Reihe von „Igel-
Gefahrenzonen“, z.B. die 
Rte de Trodez (St Ouen), die 
Five Mile Road und die Rte 
Orange mit mehr als einem 
Dutzend überfahrener Igel. 
Einige dieser Tiere haben als 
getrocknete Überreste mehr 
als einen Monat dort gele-
gen und mögen deshalb 
doppelt gezählt worden 
sein; trotzdem wird deutlich, 
dass dies Gebiete sind, in 
denen auffällig viele Igel ge-
tötet wurden.

Es gab auch etliche Be- 
obachtungen auf der Zubrin-
gerstraße zum Flughafen, 

Abb. 1:  Die Insel Jersey 
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die sich offensichtlich immer 
auf dasselbe Tier bezogen 
und deshalb ein Hinweis 
auf die große Zahl von Men-
schen sind, die diese Strecke 
benützten und die toten Igel 
zur Kenntnis nahmen. Meh-
rere Leute dokumentierten 
auch einen toten Igel auf der 
Gorey-Küstenstraße unweit 
eines Grillplatzes, der offen-
sichtlich ein guter Ort zur Fut-
tersuche ist.

STATUS:
In dem Fragebogen wur-

de darum gebeten, ggf. zu 
dokumentieren, ob die be-
treffenden Igel mehrmals 
gesehen wurden. Oft wur-
den dieselben Kom-
mentare an eine Serie 
von Verkehrsopferbe-
obachtungen ange-
fügt. Um eine Verfäl-
schung der Auswer-
tung zu vermeiden, 
wurden diese nicht 
berücksichtigt und hier 
nur die Sichtungen in 
Gärten ausgewertet. 
Hausbesitzer gaben oft 
eine unterschiedliche 
Anzahl von Igeln in ih-
ren Gärten an, beson-
ders wenn sie schon 
lange dort lebten. Von 
den 346 Beobach-
tungen in Gärten be-
richteten 141 Personen 
von Veränderungen. 
Von diesen wiederum 
meinten sechs, dass 
die Tiere nicht mehr 
kamen, drei schrie-
ben, dass nie Igel im 
Garten gesichtet wurden, 
und 132 notierten, dass Igel 
schon immer da waren und 
auch weiterhin kommen. 
Dies ist erfreulich, insbeson-
dere da wenigstens zwan-
zig Beobachter schon seit 
30 Jahren (einer sogar seit 
76 Jahren!) vor Ort wohnten. 
Nur ein oder zwei Beobach-
ter berichteten, dass es kei-
ne Veränderungen in der 
Anzahl der Igel gäbe, und 
keiner schrieb von einer 
Zunahme der Igel. Im Ge-

genteil, es gab einige pes-
simistische Kommentare, 
die zum Ausdruck brach-
ten, dass Igel längst nicht 
mehr so verbreitet seien 
wie früher; dies war insge-
samt der Tenor in vielen der 
eingesandten Fragebögen.

GEFAHREN:
Vermehrtes Verkehrsauf-

kommen, Intensivierung 
der Landwirtschaft, Verän-
derungen in Gärten und 
derem Umfeld wurden von 
verschiedenen Personen als 
Ursache für einen Rückgang 
des Igelvorkommens ver-
mutet. Mindestens ein Drittel 
der Befragten machte die 

Entstehung neuer Wohnge-
biete und die Lückenbebau-
ung für den Rückgang der 
Lebensräume des Igels und 
damit für deren sinkende 
Zahl verantwortlich. Einige 
Beobachter meinten, dass 
die Errichtung von Mau-
ern die Bewegungsfreiheit 
der Igel einschränke. Das 
ist ein verbreitetes Problem 
in Stadtrandsiedlungen in 
Großbritannien, wo neue 
Häuser hinter Mauern oder 
undurchdringlichen Zäunen 

gebaut werden. Die Behin-
derung der freien Mobilität 
durch die Isolierung der Le-
bensräume schränkt mög-
licherweise den Fluss der 
Gene von der einen zur an-
deren Igelpopulation ein (bis 
hin zur Inzucht) und ist eine 
potentielle Langzeitbedro-
hung für viele Tierarten.

Eine Person sah den Kli-
mawandel als Bedrohung, 
was nicht auszuschließen 
ist. Eine Trockenheit über 
viele Wochen würde für Igel 
einen Mangel an Würmern 
und anderen Wirbellosen 
in den sandigen Böden von 
Jersey zur Folge haben, be-
sonders, falls die Bewäs-

serung ausgesetzt werden 
müsste, um Wasser für den 
menschlichen Gebrauch zu 
sparen.

Ein Igel wurde gefunden, 
der mit dem Kopf in einem 
Plastikbecher steckte. Das 
sieht vielleicht lustig aus, 
stellt aber gegenwärtig eine 
steigende Gefahr dar. Die 
Tiere versuchen die Reste aus 
solchen Bechern zu lecken. 
Wenn sie ihren Kopf wieder 
herausziehen wollen, verha-
ken sich die Stacheln in dem 

Plastikmaterial. Dies wurde 
mehrfach beobachtet und 
unterstreicht die Notwendig-
keit, solchen Abfall richtig zu 
entsorgen. Ein anderer Igel 
war in einem Swimming-
Pool ertrunken. Pools und 
glattwandige Gartenteiche 
stellen eine Gefahr für Igel 
dar. Ein kleines Stück Ma-
schendraht, eine Ausstiegs-
hilfe, die man vom Rand aus 
ins Wasser legt, erlaubt es 
den Tieren, herauszuklettern 
und sich zu retten.

SCHLUSSFOLGERUNGEN:
Es ist sicher, dass Igel in 

den meisten Gebieten der 
Insel Jersey Igel noch weit 

verbreitet und reich-
lich vorhanden sind. 
Dies ist ermutigend 
und wird hoffentlich 
so bleiben. Einige Be-
drohungen, wie die 
Nahrungsknappheit 
in Trockenperioden 
und der Schwund an 
Lebensraum können 
durch Anwohner mit 
der Bereitstellung von 
Futter in den Gärten 
kompensiert werden 
(was viele bereits tun). 

Jedoch muss der 
ständige Verlust von 
Land für Wohnungs-
bau und andere For-
men der Kultivierung 
zur Folge haben, dass 
die Igelzahlen überall 
zurückgehen und die 
verbleibenden Popu-
lationen zersplittert 
werden. Der steigende 

Autoverkehr ist ebenfalls 
eine große Gefahr, viele Igel 
sterben auf den Straßen; 
allein im Jahr der Umfrage 
waren es auf Jersey 600 
Tiere! Dies ist ein nicht zu 
unterschätzender Anteil der 
Igel-Population auf der Insel.

Übers. aus dem Englischen: 
Kathrin Effenberger, Lugau.

Bearb. für das Igel-Bulletin: 
Monika Neumeier, Lindau/B.

Abb. 2: Die ungefähren Umrisse von Jersey wurden in Rasterquadrate 
von 0,5 km Seitenlänge eingeteilt. Die Empfänger der Fragebögen sollten 
den Beobachtungsort innerhalb der Raster in der Karte angeben Die 
Karte bildet die Anzahl der Beobachtungen für jedes Raster ab. Mög-
liche Doppelbeobachtungen wurden eliminiert. Die Zahlen geben das 
relative Vorkommen von Igeln an, zeigen aber auch die Gebiete, die am 
häufi gsten beobachtet wurden. 
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Als Vorankündigung wei-
sen wir auf das Kinderbuch 
„Stachel“ hin, das im 1. Quar-
tal 2009 bei Pro Igel e.V. er-
scheint und ab sofort bestellt 
werden kann. Verfasst von 
der durch ihre Igelsachbü-

cher bekannten Tierärztin Dr. 
Maartje Schicht-Tinbergen 
und gezeichnet von der Igel-
freundin Heli Ihm erzählt das 
36-seitige Buch die wahre 
Geschichte von Igelchen 
Stachel. 

Der Jungigel streift durch 
den Garten, in dem sein 
Nest ist, geht auf Nahrungs-
suche und erlebt allerlei 
Abenteuer. Dabei lernt der 
Leser viel über die Biologie 
und Lebensweise der Igel, 
über Gefahren, und wie 
Menschen den Stachelrittern 
helfen können. Ein schönes 
Sachbuch für Leser ab 6 Jah-
ren mit korrekten Inhalten, 
von der Künstlerin mit entzü-
ckenden Bildern illustriert.
Stachel
Maartje Schicht-Tinbergen,
Heli Ihm
Pro Igel e.V., 03/2009
ISBN 978-3-940377-05-0
Circa EUR 10,00

In der Reihe „Die Tierkin-
derbibliothek“ erschien so-
eben das empfehlenswerte 
Sachbuch für Kinder „Der 
kleine Igel wird groß“, das 
die Entwicklung eines Igels 
von der Geburt bis zum Er-
wachsenwerden am Bei-
spiel der Igelin Ida in Wort 
und Bild präsentiert. 
Interessante Texte wechseln 
mit kurzen Zusammenfas-
sungen ab, illustriert mit 

schönen, aussagekräftigen 
Fotos und Zeichnungen. Hin-
ter zahlreichen Bildklappen 
kann man weitere Bilder be-
trachten und erhält Antwor-
ten auf Fragen. Ein Igelquiz 
(Lösungen zum Aufklappen) 
rundet das abwechslungs-
reich gestaltete Buch ab. Die 
meisten Informationen sind 
sachlich korrekt. Nicht richtig 
ist aber z.B., dass Igelbabys 
bei der Geburt enganlie-
gende Stacheln haben, dass 
Igel Äpfel verspeisen oder 
vor Autos nicht fl üchten. 
Ab 4 Jahre. 

Der kleine Igel wird groß
Sandra Grimm
Ellermann, 2008
ISBN: 978-3-7707-0510-8
EUR 9,90

Als neues Sachbuch 
brachte der Pala-Verlag den 
Titel „Der igelfreundliche 
Garten“ heraus. Der Au-
tor und Naturfotograf Wolf 
Richard Günzel schrieb nach 
mehreren Umwelt- und Na-
turbüchern ein Igelbuch, das 
seinem Untertitel: „So ma-
chen Sie Ihren Garten zum 
Paradies (nicht nur) für Igel“ 
vollkommen gerecht wird. 
Offensichtlich hat er ein-
schlägige Quellen (Neumei-
er, Morris) sorgfältig studiert. 
Aussagen zu Biologie und 
Lebensweise sind ergänzt 
durch praktische Tipps zur 
naturnahen Gartengestal-
tung. Im Kapitel Igelhilfe fi n-
det der sachkundige Leser 
allerdings einige Fehler, so 
stehen im Abschnitt „Mut-

terlose Igelbabys“ teils über-
holte Hinweise. Insgesamt ist 
das Büchlein aber eine Berei-

cherung auf dem stachligen 
Buchmarkt, mit Zeichnungen 
von Margret Schneevoigt ex-
zellent illustriert.
Der igelfreundliche Garten
Wolf Richard Günzel
Pala-Verlag, 2008
ISBN: 978-3-89566-250-8
EUR 9,90

„A Prickly Affair“ - unter 
diesem Titel berichtet der 
britische Ökologe, Journa-
list und Igelforscher Hugh 
Warwick über „stachlige An-
gelegenheiten“. Mit typisch 
englischem Humor erzählt 
er persönliche Geschichten 

aus seinem Leben mit Igeln, 
schreibt von Erlebnissen und 
Gefühlen, von Igeln und Igel-
Menschen, deren er viele 
befragte. Ganz nebenbei 

bringt er Fakten rund um die 
Stachelkugel, von der Bio-
logie bis zur Igelforschung 
und Igelhilfe. Alles in allem: 
279 Seiten Lesevergnügen 
für jeden des Englischen 
mächtigen Igelfreund.
A Prickly Affair
Hugh Warwick
Allen Lane, 2008
ISBN 978-1-846-14065-5
EUR 20,99

Im Juli 2008 erschien bei 
Kosmos die aktualisier-
te Neuaufl age von „Igel 
in unserem Garten“. Das 
Standardwerk von Monika 
Neumeier über Biologie und 

Lebensweise des Igels mit 
zahlreichen Tipps zur Ge-
fahrenvermeidung und zur 
igelfreundlichen Gartenge-
staltung ist reich illustriert. 
Fundierte Hinweise zur Igel-
pfl ege und -aufzucht, deren 
Voraussetzungen und sach-
gemäßen Durchführung aus 
der Feder der in Theorie und 
Praxis seit Jahrzehnten er-
fahrenen Autorin machen 
den Titel unverzichtbar für 
jeden Igelfreund.
Igel in unserem Garten
Monika Neumeier
Kosmos, 2008
ISBN 978-3-440-11481-0
EUR 7,95                        
             U.S.

Pro Igel e.V. - im Internet unter
www.pro-igel.de  


